— 


ie wahre Erziehung beſteht weniger iu den 
Lehren als in Übungen. 
Rouſſeau. 
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„Lumpo! — Lumpo!“ Wie eine Fanfare ſchmetterte die ][Käſe, Butter herbei, um dafür den mit lüſternen Augen bewunderten 
Stimme der alten Lumpenſammlerin durch die Höfe der dicht an- Tand einzutauſchen. — Die alte Hanne brauchte alles, tauſchte alles, 
einander gerückten Häuſer des Dorfes. Aus allen Türen kamen kaufte alles. Eine um die andere der Frauen huſchte ins Haus, 
die Frauen herbeigeeilt, mit alten Lappen und Läppchen, Knochen, wie ein beutebeladener Dieb, unter der Schürze ihre geimufchten 
roſtigem Eiſengeſchirr und zerbrochenem Glas. Die alte Hanne f Schätze vor dem ſcharfen Blicke ihres Mauues bergend. 
tauſchte alles; jedes kleinſte Fetzchen wurde von ihren fnochigen, | Schließlich waren die Säcke der alten Hanne bis zum Rande 
braunen Spinnenfingern entgegengenommen, und mit einem grin⸗ gefüllt, die Kiepe leer und der Henkelkorb ſtatt der Taſſen mit Le⸗ 


SSS does 
Novellette von Em ma Kinzle. 


—— 


„Lümpchen.“ 


ſchachteln 


Aufſteckkämme, Haarpfeile, 


ſenden Lächeln ihres verwitterten Geſichtes, deſſen Haut au ver- bens mitteln belaſtet. Der vor dem Wagen liegende Hund wurde mit 


trocknete Eichen⸗ 
rinde mahnte, 
ſortierte ſie die 
ſich anhäufen⸗ 
den Raritäten. 
In einer 
Kiepe, welche 
neben dem klei⸗ 
nen, von einem 
ſtruppigen 
Hunde gezoge⸗ 
nen Karren 
ſtand, befand 
ſich ihr kleiner 
Kramladen. — 
Da waren Papp⸗ 
8 mit 
farbigem Zwirn, 
der in allen 
Regenbogenfar⸗ 
ben ſchillerte; 
Nadelbüchslein, 
deren Ende eine 
winzige Glas- 
kapſel bildete, 
eine Art Me⸗ 
daillon, deſſen 
Inneres dem 
ſtaunenden 
Auge die Mut⸗ 
tergottes von 5 a 
Einſiedeln zeigte f i 
Dann gab es plumpe Broſchen, mit falſch glitzernden Stei⸗ 
nen, bunte Heiligenbildchen, in ſchaumvergoldeten Rähmchen, Roſen 
kränze, deren Beinkugeln einen leiſen Roſenduft verbreiteten; ferner 
farbige Haarbänder; kleine Bleiringe für 
die Ideale der kleinen Dorf⸗ 


um Hafen von Messina 


Kinder, niedliche Porzellanpüppchen, 


mädchen. 


Auf dem Karren befand ſich noch ein Henkelkorb, bis zum Rande 


angefüllt mit Kaffeetaſſen, deren Außenſeite farbige Sprüche, in glühen 


der Pracht prangende Laudſchäftchen und Blumenzweige zierten. Das 


war ein Feilſchen und Bieten. — Die Frauen, die keine Lumpen, 
keine Knochen, ö 


kein altes Eiſen zu verkaufen hatten, brachten Eier, 


Bilder vom zerstörten Messina 
(Text Seite 13.) 


einem „Kuſch 
Bub!“ munter 
gemacht, mit 
einem Stück der⸗ 


ben Schwarz⸗ 


Der Corso Vittorio Emanuele vorm Meer wwegges pio 


daun ging's 
und der Ruf! 
„Lumpo! —— 
Lumpo!“ — — 
ſcholl dumpf und 
langgedehnt am 
entgegengeſetz⸗ 
len Ende 9 
Dorfes. 


1 
Oben im Wal⸗ 
de, faſt erdrückt 


Fichten und 


lag die Hütte 
der alten Hanne. 


windſchiefes 
Häuschen, deſ⸗ 
Gras, Moos 
8 . kraut bewachſen 
war. Über der niederen Türe ſchaukelten Bündel 
unbehauenen Steinen zuſammengefügten Bank lagen auf grauem 
Papier unzählige Sorten Sämereien ausgebreitet, an den 
hingen Tierfelle. Vor dem Häuschen, in dunklen Farrenkräutern 


brotes traktiert, 


dumpf weiter 


und allerlei Un. 


von Kräutern, 
die zum Trockuen aufgehängt waren. Auf der lehneuloſen, aus 


unter Tauuen, 


Eichenwipfeln, 
Ein baufälliges, 


ſen Dach mit 


fänden 


faft verſteckt, kauerte ein junges Mädchen und flocht Strohbänder. 55 


Unter ihren ſchmalen, tiefgebräunten Fingern kniſterten die goldig 
ſchimmernden Hälmchen und wuchſen 60 
eine ſolche ſchon zu einem Knäuek zuſammengerollt neben ihr f 


Körbchen lag. „Nun hab' ich es ſatt!“ ſtieß es plötzlich hervor u 


3 


ſchleuderte das zweite farbige Strohband zu dem Knäuel; dann 


zu einer langen Kette: wie 


Nr. 2 


ſprang es auf die Füße, reckte und 
dehnte ſich, warf den Kopf zurück, 
daß das tiefſchwarze, wirre Haar 
gelock wie züngelnde Schlänglein um 
ſeine runden Schultern glitt und ſtieß 
einen ſcharfen Pfiff aus. Aus dem 
nahen Stall kam ein Ziegenböckchen 
herbei, das tanzte in tollen Sprün⸗ 
gen um das Mädchen herum und 


19) Alileineerländer 
2 12000 Tote 


ließ ein verguügtes Meckern hören. 5 as re ee 77 S 77 0 f ae ee eee, 
„Paß' auf, du wirst jetzt ſchön „. e % ! N als , e te 


gemacht, Muck!“ ſchrie das Mädchen 
übermütig. Mit flinken Händen wand 
es ein Kräuzchen aus Enzianen, 
Waldröschen und grünen Zweigen. 
Muck ſtand ruhig abwartend dabei, 
und verfolgte mit dummen Augen 


19 1 2 1875 * — a : 5 . . e 902 
die Arbeit. Als dieſe beendet und e NN 5 Ne“ (Petr. 1902) = 
Muck das duftende Gewinde um den 1 EN re ZA UN, | | * 0 BER 
ſpitzen Kopf gelegt bekam, ſchaute er . 15 | . \/ de We 2? 
würdevoll das Mädchen au, dann 89 1 i NN CR 


machte er einen hohen Sprung zur 
Seite. 

„Muck iſt jetzt geſchmückt und 
ſoll Großmutter abholen!“ befahl ſie. 
Laut meckernd hüpfte Muck davon. 

„Lümpchen! — Lümpchen! — 
Wo ſteckſt du nur?“ ſcholl in hohem 
Disfant die Stimme der Lumpen⸗ 
hanne. Achzend und ſcheltend lud 


ix = 


(Text Seite 14.) 3. 
ee N 


* 


N - > 5 
I HIER > SI — die Alte die ſchweren Säcke ab, ſchob den Karren in eine Ecke — 
| u und trug den Korb in die Stube. Unter dem weitbauchigen 
Keſſel brannte ein luſtiges Feuer, auf dem Tiſch, der nur noch 
auf drei Beinen ſtand, befanden ſich zwei irdene Teller und 
zwei Zinklöffel. Lümpchen hatte den Suppentopf vor ſich, und 
ſchnitt von einem groben Schwarzbrot Scheiben in die Schüſſel. 

„Halt du keine Ohren am Kopfe?“ ſchalt die Hanne und 
geſtikulierte heftig mit den Armen. „Ich rufe und rufe und 
ſchleppe mich allein ab, derweil hockt das Mädel ſeelenruhig 
und rührt ſich nicht vom Fleck.“ ö 

„Ich heiß' Aſta!“ ſagte ſie trotzig. N 

„Ach was.,“ polterte die Alte. „Lümpchen nennen fie 
dich im Dorfe! Du biſt das Lümpchen! Was iſt das weiter? 
Ich bin die Lumpenhanne! Ein ſchöner Name! Ein ehrlicher 
Name! Mein Vater war der Lumpenmates, deine Mutter die 
Lumpenlieſe, und du biſt das Lümpchen!“ f 
—. F, Ich leid's aber nicht!“ Das Mädchen fuhr auf und 
fand vor der Alten mit zoruig flammenden Augen, deren Brauen 
zu einem ſchwarzen Strich zuſammenliefen. — „Immer das 
Lümpchen! Ich bin doch chriſtlich getauft! Aſta! Nach mei⸗ 
nem Valer Aſtar! — „Das Lümpchen, das Zigeunerlümpchen, 
we das Haderlümpchen“ fo höhnen fie mir nach, wo ich mich 

. blicken laſſe! Zum Geſpött, zum Gelächter aller! O! Daß ich 
niemanden habe, der mir hilft! Mich rächt!“ 5 
Sie warf ſich auf die Bank und barg das Geſicht in den 
2 Ein wildes, tränenloſes Schluchzen erſchütterte ihren 
Rörper. — 

Die Alte ſchlich ſich geräuſchlos herzu. 

„Sei ſtil!! Dummes Ding! Hör’ auf! Ich hab' fie ja 
doch alle am Bändel. Alle!“ kicherte fie ei 10 ſch bent 
„Noch etliche Jährlein laß“ mich die Lumpenhaune fein! Bis 
du alt geung biſt! Ha, Ha!“ Sie kauerte ſich zu den Füßen 
des leiſe weinenden Mädchens nieder. „Ich ſpare! ich ſammle! 
— Aftachen warte!“ — flüſterte erregt die Alte. „Dann, wenn 
das Lümpchen ein e Heiratsgut hat, kommen die Freier! 
Mein Kindchen wird Bäuerin werden und geachtet und ange⸗ 
ſehen fein! Und die Lumpenhanne wird ſich zur Ruhe ſetzen 

und Kinder hüten! Urenkel! — Sei ſtill! Ich ſpare! Ich 
famm el — Heut hab ich zwei pfundſchwere Altarskerzen ge⸗ 
ſtiftet, chen wirdzin der Prozeſſion des Pilger⸗ 


5 


Handwerker. 
werkstätte 


N 2 


———— 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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zuges als Fahnenjungfer mitgehen! Das Lümpchen!“ — Trium⸗ 
phierend ſchrie es die Alte heraus. 

8 Aſta richtete ſich langſam auf und ihr verweintes Geſichtchen 
überflog ein heller Schein. Aber nur für einen Moment, dann 
kamen die Brauen wieder in dunklem Strich zuſammen. 

„In meinen alten Kle dern, barfuß, als Fahnenjungfer, da 
würden ſie lachen! Ach! wie würden ſie lachen!“ ſagte finſter das 
Mädchen. 

„Sie werden nicht lachen! O, bewahre!“ ſchmunzelte die 
Alte, und machte ſich an der Diele zu ſchaffen. Mit der runzeligen 
Hand ſchob ſie ein Stück des vermorſchten Bretterbodens beiſeite, 
und hob eine ſchmale Holztruhe aus der Höhlung. Mit Augen, in 
denen faſſungsloſes Eutzücken ſtand, ſchante Aſta, als der Truhen⸗ 
deckel aufſprang. Eine gleißend⸗goldene Kette mit funkelnden Kreuz⸗ 
chen, — ein Kranz künſtlicher Vergißmeinnicht, — rauſchende, 
ſchimmernde Seide — feine, blütenweiße Strümpfe, — und zier⸗ 
liche Schuhe barg dieſe Zaubertruhe! 

Lümpchen hatte noch nie Schuhe aus Leder gehabt und ſtol⸗ 
zierte nun mit kleinen, vorſichligen Schriltchen in dieſen umher, fo⸗ 
gar Muck mußte mit ſeinen dummen, ſanften Ziegenaugen die Er⸗ 
zeugniſſe eines Fußbekleidungskünſtlers bewundern. 

„Großmutter, ich werde die Schönſte fein!" meinte das 
Lümpchen mit naivem Stolze. a 

„Aber gewiß, mein Lämmchen!“ erwiderte dieſe und wehrte 
lächelnd den faſt überſchwenglichen Liebkoſungen und Dankesbezeu⸗ 
gungen ihres Enkelkindes. N 

B i * ii * 
N Der Herr Pfarrer hatte einen ſchlimmen Stand. Wie ein 
Platzregen ergoſſen ſich die Vorwürfe über ſein unſchuldiges Haupt. 
„Von der Lumpenhanne das Enkelkind als Fahnenjungfer! Das 
Lümpchen! Der Zigeunerſprößling! Das wäre ja noch ſchöuer! 
Töchter des Schulzen, des Ratſchreibers, der Gemeinderäte können 
doch unmöglich in ſolcher Geſellſchaft zur Prozeſſion. Eutweder der 
Herr Pfarrer ſetzte das Lümpchen ab, oder ihre Töchter blieben zu 
Hauſe! — Der alte Herr ſchob ſein ſamtnes Serviskäppchen ratlos 


von 


2 


Neunor 


DER DANKBARE AARGAU 
MELCOXEVE 


Das Grabdenkmal Pestalozzis auf dem rriedhofe zu -Birr. 


Zur Nationalisierung des Pestalozzi hofes (Neuhof) 
in Birr Canton Aargau. 5 
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einem Ohr aufs andere. Das Lümpchen hatte ſich immer ta⸗ 
dellos gehalten, war in der Chriſtenlehre ſeine beſte Schülerin und 
ſchließlich galten die Kerzen der Lumpenhanne am Altare gleichviel; 
vor Gott giebt es keine Standesunterſchlede; aber was half das 
alles? Er mußte ſich ſchweren Herzens bequemen, den Weg zur 
Hütte im Walde anzutreten und feine peinliche Botſchaft, die ihn. 
ſauer genug ankam, ausrichten. — Die Alte lauſchte ſeinen Worten 
mit einem ſtarren undurchdringlichen Geſichtsausdruck, Aſta aber 
brach in ein gelles Hohugelächter aus, ein Lachen, das den alten 
Herrn noch lange im Wakde verfolgte und ſein ohnehin betrübtes 
Herz noch ſchwerer machte. 1 


* 


* * 

Wenn alle paar Jahre einmal Inſaſſen des Dorfes mit dem 
Pilgerzug nach Einſiedeln fuhren, war es immer ein Zeit, an den 
ſich das ganze Dorf beteiligte. 1 ö 

In tauiger Morgenfrühe läuteten die Glocken, feſtlich geputzte 
Leute eilten durch die Gaſſen, Fähnchen flatterten, Kerzen flinmer⸗ 
ten und es roch nach Weihrauch, Tannengrün und blühendem 

lieder. f N es Be 
8 Vor der Kirche formte ſich die Prozeſſion und nahm ihren 


Weg unter flatternden Fahnen, Muſik und Geſang dem Walde zu. 5 i 


Blumenſtreuende Mädchen ſchritten voran. N 1 
Die Fahne der heiligen Jungfrau trut diesmal mit trium⸗ 
phierendem Geſichtsausdruck Marei, die Schulzentochter, ein r 

Mädchen, in knallblauem Perkalkleid mit grünſeidener Sch 

glatt an die Schläfen geklebtem Haar! , 
Hinter ihr folgten die Kameradinnen, w 

Trägerin die Fahne abnahmen. Eine unabſeh 


* 


Frauen und Männer ſchloß ſich an. — 


reich hernieder 


Seite 12 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


N 2 


— 


Man war jetzt in der Nähe der Hütte der Lumpenhanne an- 
gelangt, und unwillkürlich flogen ſchene Blicke hinüber. — Seit dem 
Beſuch des Pfarrers war die Lumpenhanne und ihre Enkelin nicht 
mehr im Dorfe geſehen worden. Es hieß, das Lümpchen liege an 
einem ſchweren Fieber daruieder und der Derfbader ſei von einem 

Gaisbuben 
in die Hütte 
geholt wor⸗ 
den. Etwas 
beſtimmtes 
vermochte je⸗ 
doch niemand 
anzugeben, 

da der Bader 
ein verſchloſ⸗ 
ſener Mann 
war und ſich 
ausſchwieg. 

Plötzlich 

gab es eine 
Stockung in 
der Reihe der 
Mädchen 
und Marei, 
die Schulzen⸗ 
tochter, ſchrie 
grell auf. — 
Vor ihr, 
ſtand, wie 
aus der Erde 
gewachſen, 
das Lümp⸗ 
. chen. — Es 
hatte im wir⸗ 
i ren Schwarz⸗ 
gelock ein Vergiß meinnichtkränzchen, trug über dem blauen Kleide 
eine fnifternde Seidenſchürze und an den Füßen weiße Strümpfe 
und blanke Lederſchuhe. Sein Antlitz war von ſchneeiger Bläſſe, 
und die Augen flackerten wie Irrlichter. ge 

Gib mir die Fahne!" ſagte es mit heiſerer, drohender Stimme, 
und vor dem irren Fieberblicke dieſer großen ſchwarzen Sterne ver⸗ 
ſagte Marei das Wort. Sie ließ willenlos die Fahne aus den 


Händen gleiten und mit verzücktem Geſichtrergriff Aſta dieſelbe, 
N — — — 


Boleslaw Gorczynski, 
Polniſcher Schriftſteller. 
(Text Seite 14.) 


und ſchaute — —— 5 
zu dem Bilde 2 
der heiligen 


Jungfrau em: 

por, die von 
dem himmel⸗ 
blauen Atlas⸗ 
grund ſo troft- 


1 
1 
\ 


| 


| 


| 


szezyuski's verletzt glaubte. 


ich die Lumpenhanne einen Weg durch die Menge. — Der alte 
1 1 dem ſterbenden ‚Mädchen nieder, ihr die letzte 
Olung zu reichen. Noch einmal ſtreifte Lümpchens brechender Blick 
die Marienfahne, dann ſchloſſen ſich die Augen für immer. Wie ein 
ſchlafender Engel lag es auf dem Schoße der Großmutter und ſein 
Antlitz ſchien zu a 

fagen: Ich vergebe & — 88 
euch, betet für mich 

im Tode, die ihr 
im Leben mir ſo 
übel wolltet.“ — 


RN" 
0 
Alexander 
Graf Freöro. 


Heute bieten wir 
unſeren Leſern au⸗ 
ſtehend ein Porträt 
eines polniſchen 
Klaſſikers, des Be⸗ 
gründers des pol⸗ 
niſchen Luſtſpiels, 
der nicht mit Un⸗ 
recht, der polniſche 
Molieère“ genannt 
wird. Die Stücke 
Fredro's ſind aus 


. 


Alexander Graf Fredro, 
Polniſcher Dichter. 


(Text anſtehend.) 
voll heiterer D 5 , — &D 
Ironie und treff⸗ N — 
licher Charakteriſtik. Der Dichter wurde im Jahre 1793 in Su⸗ 
rochow (Galizien) geboren. Er nahm 1812 an dem Napoleoniſchen 
Feldzug gegen Rußland teil und kam mit dem franzöſiſchen Heere 
nach Paris. Nach ſeiner Rückkehr lebte er in Galizien auf dem 
Lande. Er ſchrieb zahlreiche Luſtſpiele, die ſämtlich bis heute noch 
das Repertoir der polniſchen Bühuen bilden. Seit 1835 veröffent · 
lichte Graf Fredro nichts mehr, da er ſich durch eine Kritik Go⸗ 
Er ſtarb am 15. Juli 1876 in Lem⸗ 
— berg Eine drei⸗ 
DENE 5 5 | zehnbändige 
1 Geſamtaus⸗ 
gabe ſeiner 
Werke erſchien 
1880 in War⸗ 
ſchau. Von 
ſeinen Luſt⸗ 
wurden in der 


lächelte. “laufenden Sai⸗ 
Erfüllt ſon an unſerer 
war der bren⸗ polniſchen 
nende Wunſch Bühne „Pan 
chens Feber Jowialski“ 
chen ieber⸗ deutſch: „Herr 
träumen. Es Wal d 
a Be 75 Ma⸗ KR „Sluby pa- 
rieufahne - Be: nienskie“ 
Lümpchen! — IA IN (Mädchen⸗ 
Das verachtete er — 5 ſchwüre“) auf⸗ 
Lümpchen. — a u 3 geführt. Zahl⸗ 
Des Mädchens J ĩð A een reiche Werke 
Bruſt keuchte, Ansicht von Reggio Fredro's wur⸗ 
ſein Fieber⸗ i den auch in's 


aten flog, aber = 1 5 

krampfhaft hielten feine. Hände den Fahnenſchaft umfpannt. 
W Mutter voller Guaden!“ flüſterte es mit verſagender Stimme, 
dann brach es taumelud zuſammen, im Fall bedeckt von der rat 
ſchenden Fahne. — 5 
Schreiend und ſcheltend liefen die Leute durcheinander; aber 
mit wehenden Haaren, die braunen Züge zu Stein erſtarrt, bahnte. 


(Text Seite 14.) N N 


e N Dieutſche über⸗ 
tragen und fanden auch auf deutſchen Bühnen ungeteilten Beifall. 


Zu unſeren Bildern. 
Direktor J. G. Sandberg, der Direktor des jüdiſchen 
Theaters, beging mit künſtleriſchem Erfolge am Donnerstag ſein 


N 2 
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Benefiz. Herr Sandberg iſt ein ausgezeichneter CHarakterdarfteller. | Meerbeben der Jahre 19 und 526, welche die italieniſchen Küſten 


Vor 28 Jahren begann er ſeine künſtleriſche Laufbahn und t verwüſte jedesma! 120,000 Menſche 
durch feine Titigkeit als Direktor und Sehen fbahn und er hat verwüſteten und jedesmai 120,000 Menſchenleben 


an der Entwickelung der dramatiſchen jüdi⸗ 
ſchen Kunſt, der ſog. Jargonbühne, die 
Typen des jüdiſchen Volkslebens, eine Lite⸗ 
ratur vorführt, in deren Poeſie die tränen⸗ 
reiche Wehmut eines gedrückten Volkes ſich 
ausklagt. Das Sandberg'ſche Theater hat 
ſteis nur das gehaltvollſte aus dieſer Literatur 
bevorzugt, und ſo auf das Bildungsniveau 
der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung, der er ein 
Intereſſe für die jungjüdiſche Literatur er⸗ 
ſchloß, nicht wenig und erzieheriſch einge— 
wirkt. r ?5 

Konzert Mitnieki. (Abbildung an⸗ 
ſtehend.) Am Dienstag, den 12. dieſ Mts. 
gibt der talentvolle Geiger J. Mitnickt, 
ein Abſolvent der Meiſterklaſſe des Magde⸗ 
burger Konſervatoriums, im Lodzer Konzert⸗ 
hauſe ein Konzert Über das Auftreten des 
jungen Geigers ſchreibt die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung: Rauſchenden Beifall und einen vollen 
künſtleriſchen Erfolg errang der jugendliche 
Geiger J. Mitnicki am Dienstag im Blüth 
nerſaal. Was uns der reich begabte Künſtler 
vorführte, waren Glanzleiſtungen einer hoch⸗ 
ſtehenden Kunſt, die nicht nur techniſche 
Schwierigkeiten meiſterhaft überwand, ſondern 


er forderten, 


ſpieler reichen Anteil reichen nicht au die Schreckensuacht vom 28. auf den 29. Dezember 


Direklor J. G Sandberg, 
Leiter des hieſigen jüdiſchen 


Theaters 
8 
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ſich auch in prachtvoller Ton⸗ N 


bildung und in warmem, fein⸗ 
nuanciertem Vortrage offen⸗ 
barte. Herr Mitnicki ſpielte 
die Symphonie espagnole von 
Lalo, Mozarts Konzert in 
Es-dur und Tſchaikowskys 
Konzert in D-dur in gleicher 
Vollendung. Sicher gehört der 
junge Künſtler zu den ſtarken 
Talenten, denen 110 Ex 18 
ukunft prophezeihen darf. 
a Bilder 2915 Statiſti⸗ 
ſches aus Meſſina. (Abbil⸗ 
dung ſ. Titelſeite.) Die Nach- 
richten von der Elementarfata- 
ſtrophe in Süditalien und 
Sizilien lauten immer erſchrek⸗ 
kender, je mehr ſich der Nebel 
lichtet, der bislang noch die 
Stätte des Grauens bedeckte. 
Sollen doch insgeſamt gegen 
150,000 Menſchen umgekom⸗ 
men ſein, die größte Zahl aller 
Menſchen, die ſeit der Giut- 
flut jemals einem einzigen 
Schlage erlegen ſind. Unſere 
„Bilder aus der Unglücksſtadt 
werden auch demjenigen, der 
die blühende Stadt nicht aus 
eigener Anſchauung kennt, von 
der Größe, der Pracht und 
dem regen Verkehr Meſſinas 
überzeugen. Kataſtrophen der 
Art, wie ſie jetzt in Süditalien 
eingetreten ſind, gehören nicht 
zu den Selteuheiten, wenn ſie 
auch für gewöhnlich nicht die 
Ausdehnüng des jetzigen Un⸗ 
glücks nehmen. Unſere ſtati⸗ 
ſtiſche Darſtellung Seite 10 
läßt ebenfalls erkennen, 
as jetzige Unglück das 
{Mi 


d 
urbane von allen aus der ge 
das die Kataſtrophen von Sau Francisco, Valpa 
e bei weitem in den Schalten ſtellt. Selbſt die 


J. Mitnicki, Violin⸗Virtuoſe. 


D 


PR, S2 
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ſchichtlichen]ſame Spende aller feiner Nachkommen, dazu viele andere Koſt 
keiten im Geſamtwerte von etwa 
| Die Diebe haben die geraubten G 


heran. Die Zerſtörung von Pompeji, Her⸗ 
kulauum und Stabiä koſtete nicht ganz hun⸗ 
derttauſend Menſchen das Leben, das große 
ſizilianiſche Erdbeben vom Jahre 1693, das 
in Catania am 1. November 1755 dieſelbe 
Anzahl, das peruaniſche Erdbeben von 1868 
70,000 Menſchen. Aus der allerletzten Zeit 
nennen wir den Ausbruch des Krakatau auf 
Java, der 35,000 Menſchen erforderte, die 
Zerſtörung von St. Pierre durch den Mont⸗ 
Pelé, wo die Zahl der Opfer 20,000 betrug, 
ſowie ſchließlich das Unglück von San Fran⸗ 
cisco und Valparaiſo. ö 
Nationaldenkmäler für Peſtalozzi. 
(Abbildung Seite 11.) Um das Andenken 
an Joh Heinr. Peſtalozzi, den größten ſchwei⸗ 
zeriſchen Pädagogen, der je gelebt und deſſen 
Einfluß auf die Erziehung von internationa⸗ 
ler Bedeutung geworden iſt, dauernd feſt zu 
halten hat man auf dem Kirchhofe in Birr 
im Aargau, wo er begraben liegt, ihm ein 
Monument errichtet und gleichzeitig be⸗ 
ſchloſſen, das eben in fremde Hände überge⸗ 
gangene Gut Neuhof als Nationaleigentum 
für die Schweiz zu erwerben. Der nene 
Eigentümer, Dr. Robert Glaſer in Muri hat 
erklärt, daß er bereit ſei, den 
Hof dem ſchweizeriſchen Lehrer⸗ 
verein und der ſchweizeriſchen 
Gemeinnützigen Geſellſchaft ſo 
abzutreten, wie er ihn erwor⸗ 
ben habe, alſo zu 120,000 
Francs, vorausgeſetzt, daß er 
in obenerwähntem Sinne Ver⸗ 
wendung finde und vor der 
Fertigung übernommen werde. 
Einmal gefertigt, ſei das Gut 
nicht wieder feil. 7 
Ju dieſen Tageus wird 
nun nach Brugg eine Ver⸗ 
trauensmäunerverſammlung zu⸗ 
ſammengerufen, zu welcher alle 
intereſſierten Behörden, Ver⸗ 
eine und Geſellſchaften geladen 
werden und welche beraten 
und beſchließen wird, was in 
Sachſen der Nationaliſierung 
geſchehen kaun. Peſtalozzi hatte 
hier bekauntlich im Jahre 1775 
ſeine 
richtet. 
Zum Diebſtahl in 
Roeskilde. (Abb. Seile 11.) 
Im Dom von Roeskilde, in 
dem die däniſchen Köuige ihre 
letzte Ruheſtätte finden, iſt ein 
frecher Diebſtahl ausgeführt, 
der mit einer Grabſchändung 
verbunden war. 
zwar anſcheinend Leute deut⸗ 
ſcher Abſtammung, ſind dort 
eingebrochen und haben eine 


ſilberner Geräte aus den Kö⸗ 
größte ſilberne Krauz vom 
Grabe des zuletzt verſtorbenen 
Königs Chriſtian, eine gem 


20,000 Mark. ſind verſchwunde 
egenſtände lediglich in ein Tuch 


Erziehungsanſtalt er⸗ 


Diebe, und 


große Anzahl goldener und 
nigsgräbern geraubt. — Der 


Seite 14 


verpackt und find mit dem 
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5 g um von Messina 
Bündel in aller Ruhe nach eee en 


Deutſchland abgereiſt. Sie find 
noch verſchiedentlich in däni⸗ 
ſchen Gaſthäuſern eingekehrt 
und beobachtet worden. 

Das zerſtörte Reggio. 
Gleich Meſſina iſt auch Reggio, 
das Rhegium der Römer, durch 
das furchtbare Erd⸗ und See⸗ 
beben dem Erdboden gleichge⸗ 
macht. Wir bringen heute un⸗ 
ſeren Leſern Seite 12 eine 
Anficht Reggios vor der Zer⸗ 
ſtörung. Über zwei Jahrtau⸗ 
ſende hat es überlebt; abwech⸗ 
ſelnd in der Gewalt der Rö⸗ 
mer, Goten, Sarazenen, By⸗ 
zantiner, Normanen und Tür⸗ 
ken wurde es bereits 1783 
durch ein Erdbeben zum großen 
Teil zerſtört, jedoch in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit wie⸗ 
der aufgebaut. Die Stadt, 
welche vor der Kataſtrophe auf 
eine Einwohnerzahl von nahezu 
30, 000 blicken konnte, war Sitz 
eines Präfekten, eines Erzbi⸗ 
ſchofs, hatten mehrere auswär⸗ 
tige Konſulate und eine große 
Anzahl hervorragend gebauter 
ſtaatlicher und ſtädtiſcher Ge⸗ 
bäude, darunter eine ſtattliche 

völlig zerſtört iſt. i 
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Liparischg 
Inseln a 
er > 1 a u 5 . 
& 1 Gorczynski, des Verfaſſers des trefflichen Bühnen⸗ 
a eris „Wyzwanie“ („Die Herausforderung“). — Der 
junge Schriftſteller hat ſich im Laufe weniger Jahre 
durch ſeine modernen Bühnenwerke einen geachteten 
Namen erworben. Ge f 3 
boren im Jahre 1880 
im Gouvern. War⸗ 
ſchau, verbrachte er 
‚feine erſten Jugend⸗ 
jahre in Lodz, mo 
er die Mittelſchulen 
abſolvierte. Sodann 
trat er in die Rechts⸗ 
fakultät der War⸗ 
ſchauer Univerſität 
ein, von wo er — 
im Laufe von vier 
Jahren zweimal rele⸗ 
giert — nach der 
Krakauer Univerſität 
überſiedelte, deren phi⸗ 
loſophiſche Fakultät 
„ er im Jahre 1908 En ze 
[ abſolviert hat. Seine erſte literariſche Arbeit veröffent⸗ 
lichte er im Jahre 1899 im Lodzer „Rozwöj“. Von 
feinen. Bühnenwerken find zu nennen: „Sptuacya 2 dra- 
= matu“ („Situation aus einem Drama, 1 Akt, preisge⸗ 
ſchau. (Text Seite 15.) E krönt beim Ausſchreiben der Wochenſchrift „Wedrowisc“), 


RS fero · Pr 


WET 
IN Kessina 


* Yuan-Tschi-Kaı 


(Kert Seite 15.) 
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„Karuzel“ (Carouſſel, drei Akte), 
„Sublokator“ (Der Aftermieter, ein 
Akt), „Frania“ (1 Akt) u. v. a. — 
Vor kurzem hat Gorczynski das drei⸗ 
aktige Werk „Wyzwanie“ (Die Her⸗ 
ausforderung) beendet, welches eben 
im Lodzer polniſchen Theater am 
7. Januar feine Erſtaufführung er⸗ 
fahren und durch die Kühnheit der 
dem Werke zugrunde liegenden Idee 
einen großen, wohlverdienten Erfolg 
errungen hat. Von ſeinen Werken 


wurden bisher in Lodz aufgeführt: 


„Parodje mitosei“ (Liebesparodien), 
„Inteligent“ (Der Intelligente), 
„W noe lipcowa“ (In der Juli- 
nacht, preisgekrönt beim Sienkiewicz⸗ 
Preisausſchreiben), „Bagienko“ (Im 
Kot), „Policzek“ (Die Ohrfeige) 
und and. Den größten Erfolg hat 
„Bagienko“ gehabt. Die Repro⸗ 
duktion des’ Bildes des Dichters 
müßte umſomehr Intereſſe finden, 
als Gorezynski durch den langjäh⸗ 
rigen Aufenthalt in Lodz, wo er 
ſeine Jugend verbracht hat, hier zahl⸗ 
reiche perſönliche Freunde beſitzt. — 
C. H. S 
Zum Abgange Juauſchi⸗ 


kais. (Abbild. S. 13). Die plötzliche 
Enthebung Juanſchikais von allen 


feinen Amtern am Sitze der Zentral-Regierung und feine angeblich 
aus Geſundheitsrückſichten angeordnete Verweiſung in die entlegene 
Greburtsſtadt iſt den im Auslande beglaubigten Vertretern Chinas 

von Peking aus offiziell notifiziert worden. Die wahren Gründe | 
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rn \ 


25 


Die neventdeckten Diamantenfelder in Deutsch-Südwest}-Afrika 
veranlassten Herrn Dernburg zuröründung eirtes nevenSyndre 
kats. DasSyndikat bezweckt dien Verkauf blauer Brillen an die 
Eingeborenen — ZutmSchulze gegen das.Blenden der Diamanten 


Die Zusammensetzung 


des türkischen Parlaments. 
Mohammedaner 
— Araber 


707 Kurden Drusen 
IN 25 


7 


P 


sten 
Bulgaren 
3 


(Text anjtehend.) 


dieſes auffälligen Vorganges ſind vorläufig noch nicht erkennbar, 
ſo daß ſich auch ſeine Tragweite zunächſt nicht abſchätzen läßt. An 
feiner Stelle iſt der Mudſchu Natung, ein Finanzmaun von aner⸗ 
kanuter Bedeutung, in den Staatsrat berufen worden. Zum Nach⸗ 
folger Juanſchikais im Gonvernement iſt Liaugtung jen 
ernannt worden. 8% 


Bilder aus Meſſina. (Abbild. S. 14.) Au der 
Hand unſerer heutigen Skizzen von der Unglücksſtätte 
werden ſich unſere Leſer ungefähr einen Begriff machen 
können, wie die Elemente dort gewütet haben 
nige Reſte der Faſſaden, die dann und wann aus den 
Trümmern emporragen, zeigen den Suchen den, wo etwa 
ſein Eigentum geſtanden hat. Stein und Felſen, Eiſen 
haben ſich nicht bewährt, wohl aber Zement. Denn Häu⸗ 
fer, deren Wände aus Zement ausgerichtet haben, haben 
ſich gehalten und ſtehen einſam zwiſchen den Trümmern. 


A Unſere Karte Seite 14 fell dazu dienen, unſeren 
Leſern die Höhenunterſchiede zu ſchildern, welche im ita⸗ 
lieniſchen Erdgebiet vor der Katastrophe beſtauden haben. 
Die Lipariſchen Inſeln ſüdlich von Stromboli ſind zum 
Teil verſchwunden, die Kalabriſche Küſte iſt höher ge⸗ 
worden, die Nachbarſchaft des Aetna niedriger, das Meer 
hat an der ſizilianiſchen Oſtküſte verſchiedene neue Buch⸗ 
ten gebildet und weite Landstriche verſchlungen, die an 
der kalabriſchen Küſte wieder angeſetzt wurden. In der 
Straße von Meſſina iſt das Meeresniveau völlig anders 
geworden, es ſcheint ſo, als ob ſich irgendwo in derſelben 
ein Vulkan gebildet hat, deſſen Lage erſt feſtgeſtellt wer⸗ 
den muß und der der Schiffahrt große Schwierigkeiten 
bieten kann. an we 
Das neue türkiſche Parlament. (Abbildung 
anſtehend.) Von einer Parteibildung im weſteuropäiſchen 


deſten eine Seſſion dauern, daß ſie ſich zu Gruppen zu⸗ 
ſammenſchließen werden. Immerhin iſt anzunehmen 0 
die Nationalitätenfrage auch dabei eine weſentlich 
deutung haben wird. Unſere Statiſtik läßt den 
darüber klar werden, daß der Mohammedauer 
die herrſchende Macht in der Türkei hak. 


Nur we⸗ 


Sinne kann bei der Jugend des türkiſchen Parlaments 
natürlich nicht geſprochen werden. Es wird zum min⸗ 
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Kulturbeweis. 


i Ein Ueberſeedampfer läuft einen afrikaniſchen Hafen an. Sofort drängt 

ſich eine Menge Schwarzer heran, die teils neugierig zuſchauen, wie die Leuke 

N y an Land gehen, teils ihre Dienſte anbieten. Mitten unter ihnen befindet ſtch 
Richtig gelöſt von: Viktor Teſchich, Alexander Kappes, Elſa einer, der ſich mit lebhaften Geberden und mit folgenden Worten als Laſt⸗ 

und Flora Leder, Pauline Tiktiner. Benjamin Szezecinski, M. J. Bruckſteiu, träger empfiehlt: 5 

Anna Orzech, Ch. Stolinski, Regina Ilſcher, Ilſe Hildegard Geile, D. U., „Ick ſpreken wie weißer Mann: „Rindvieh, Rhinozeros, Stillgeſtanden, 

Berta Reichert, Klara Meyer, Jenny Meyer, Frania und Pola Bruckſtein, Bu Befehl!“ 

Georg und Dody Bennich, jämtlich in Lodz, Berthold Schultz und Alex und 

Hugo Linke in Baluty. Rein⸗hold Löffler in Pabianice. N 


Die Auflöſung des Rätſels in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: 
Leine. Leinen. 


Der wißbegierige Willi. 


Der kleine Willi in Brüſſel war in der vergangenen Woche noch einmal 
recht un artig. Er machte ſeiner Mama ſogar eine recht heftige Szene. Er 
wollte abſolut zum Zahnarzt geführt werden; doch ſah man es ihm garnicht 
an, daß er Schmerzen hatte. 

„Komm doch einmal her“, ſagte ſchließlich die Mama, „und zeig mir 
den Zahn, welcher dir weh tut“. 

„Wehtun tut mir gar keiner“, meinte darauf der Junge. 

„Ja, weshalb willſt du dann zum Zahnarzt gehen?“ fragte erſtaunt 
die Mama. 

Statt der gewünſchten Antwort legte ſich Willi nunmehr aufs Bitten 
und verſprach ganz artig zu ſein, er wollte ſogar zwei Löffel voll Lebertran 
ohne Murren einnehmen, auch am Abend die Grützſuppe, die ihm ſchon längſt 
nicht mehr behagte, mit derſelben Todesverachtung ſtillſchweigend hinunter 


Die Auflöſung des Zahleu⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 


Nietzſche, Inez, Eſſen, Tiſch. Zinn, Seine, Chinefe, Heſſen, Ente. 


! 
| 
j 
! 
| 
u Richtig gelöſt von: Viktor Teſchich, Alexander Kappes, The⸗ | 
odor Abel, Elfe und Flora Leder, Anna und Heinrich Sperling, Pauline Tik⸗ 
tiner, Ludwig Karpf, With. Lebkuchen, M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, Ch. 
Stolinski, David Kleidt, Regina Olſcher, Ilſe Hildegard Geilke, Alexander 
Klotz, Wladyslaw Roſenthal, Sz. Pruſſak, Max Kreutz, D. U., Bertha Reichert, | 
ein Meyer, n Adolf eh 1 a 159 5 1 1 85 
und W. Salzmann, Alfons und Arthur Breitkreuz, Reinhold Wagner. Leon Bo⸗ | 5 2 2 — 
eee ß, maheie nodmals hie 
nnich, n „ tho ultz, ex zu u ‚nie in I A N 2 f N N ? 
Balutg, 10 Reinhold Löffler m Babinnice, 8 * jun 8 1 welche ſich dieſen ſonderbaren Eigenſinn des Kindes gar nicht erklären. 
——— Darauf beichtete endlich der kleine Willi, daß Onkel Fritz am Tage zu⸗ 
vor auch beim Zahnarzt geweſen fei und ihm nachher erzählt habe, daß man 
dort die Engel pfeifen höre. Ja, und die möchte er doch auch für ſein Leben 
gern hören!“ — N 
| Warum die Kinder nicht weinen. 
I 
| 
! 


Mutter: Ach, Fritzchen, du biſt gefallen, du Haft ja eine große 
Beule an der Stirne! 

Fritz: Das fühle ich wohl. 

Mutter: Aber warum haſt du denn nicht geweint, Fritzchen 7 

Fritze: Es war ja niemand hier! 

Beim Zahnarzt. N 

Batteut (nad der Operation): „Donnerwetter, da fällt mir eben 
Huf daß ich keinen Pfennig Geld bei mir habe, aber ich gehe gleich nach 
Hauſe j j 

Zahnarzt (verfegen): „Aber ich kenne Sie doch gar nicht, 
mein Herr.“ 5 

Patient (eilig: „Das ſtimmt, den Zahn laſſe ich ſelbſiverſtändtich 


Die Auflöſung des Buchſtaben in unſerer vorigen 


Sonntags⸗Beilage lautet: 
Falter, Falte, Alter. 


Richtig gelöſt von: Viktor Teſchich, Alexander Kappes, The⸗ 
odor Abel, Elfa und Flora Leder, Pauline Tichtiner, Ludwik Karpf, Wilh. Leb⸗ 
kuchen, Benjamin Szezecinski, Regina Olſcher, Ilſe Hildegard Heilke, D. U, 
Bertha Reichert, Klara Meyer, Jenny Meyer, Adolf Scheibler, Wanda Otto, 
Georg und Dody Bennich, ſämtlich in Lodz, Berfhold Schultz, Alex und Hugo 
Linke in Baluty, Reinhold Löffler in Pabianice. 


ſo lange hier.“ 
Aus der Schule. 


ö 5 5 L 5 re 5 1 been Falk in 17 e mit euch über die An⸗ 
4 . wendung der verſchiedenen Fälle: ich, du, er, fie, es — geſprochen. Wie ſage 
Wor tumänder ungs-Rätfel. | ich nun zum Beiſpiel meiſtens kurz zu dir, Müller, W 10 nicht 125 


= beim Namen rufe?“ 
/ Egel, Lage, Hede, Schall, Rum, Kate, Schelle, Müller: „Schaft. 
Segel, Taube, Mai, Lid, Schaf, Heer, Liter, n 
Ham, Ale, Schacht, Brut. Habe, Leer’ Apothekerlatein. N 
Mine, Hag, Ara, Finte, Grus, Einſt kam ein altes, abgezehrtes Männlein in eine Landapotheke der 
Maſer, Bier, Meer, Wetterau und verlangte Hirſchfett, Dachsfett, Igeifett, Mückenfett und — Arm⸗ 


fünderſchmal, 
Scherz, Hufe, N | a extra l ae = 
Wage. N ! Der Apotheker tat die vier ernfigenannten Artikel der Reihe nach in 


Ba ch. Marie, Maaren. an und bat dann, beim Armſünderſchmal; angelangt, ſeinen Mit⸗ 
arbeiter: 


Aus jedem dieſer Wörter bilde man dadurch ein neues Wort, daß man „Holen Sie doch mal von dem Adeps Sui 4 Schwei 
an irgend dee Stel. einen Buchſtaben einſchiebt. Die eingefügten Buchſtaben aus eit Walke N 0 } e (d. i. Schweineſchmalz) 
ergeben zuſammen ein Zitat aus Gutzkow's „Uriel Acoſta“. „Iſt das von einem Gehängten?“ fragte inzwiſchen der Alte. 
j „Nein, von einem Erſtochenen“, lautete die Antwort. .. ö 
„Was hat denn der Alex Willus verbrochen gehabt?“ fragte der Alte 


3 weiter. 5 u 

Wechſelrätſel. N Be Dieſe Frage brachte den im Dienft ergrauten Apotheker, deſſen Ge⸗ 

Mit a ſuch mich im Reich der Muſelmanen, . BE Wahrheitsliebe über jeden Zweifel erhaben war, in die 
Mit i bin ich dem Reich der Geiſter nah, ee eee We 1 0 8 95 

2 : . Ja, wiſſen Sie“, erwiderte er, „das iſt eigentlich ein Dienſtgeheimnis. 

Mit m e weiſen Rußlands Fahnen, Er hat feine Naſe in jeden Dreck geſteckt und in dies 1 155 er 955 Alten ; 

Mit u find’ft mich in Süd⸗Amerſka. mit Rückſicht auf die Anweſenden ganz leiſe in's Ohr — „und iſt überhaupt 

N ſein Lebtag e große Sau geweſt!“ N i N 
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—y—y— | Die elegante Welt trinkt nur | 


Das Beſte. c | „White Star” (sec) | 5 


„Ich ſage dir, en 07 als die meine gibts nicht.“ 
„Iſt ſie denn ſo wirtſchafttich?“ 5 8 En Kam 
Be SEE RO ni ma en, won Moes & Gnandon. m 


abends nach Hauſe komme“. a 
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